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Umschau
Gert Kelter

„Brimborium“ der zukunftsweisende
Positionierung?

( Fine kommentierte Untersuchung dentitatsverlust
eıner lutherischen Kırche

Alis Urz ıc in der Kırchenzeıitung der Selbständıgen Ev.-Luth Kırche
äßlıch eıner Ordınation in der St Marıengemeinde Berlin-Zehlendorf e1in Bıld
erschıen, das den Ordıinierten und zahlreiche Geistliche in altkırchlıchen Iıtur-
gischen (GGewändern zeıgte, ührte dıies ZU eıner hıtzıgen Leserforums-Diskus-
SION. Ausgelöst wurde S1e Hfe e veröffentlichte Zuschrift eiInes Pfarrers der
SELK, der den Vorwurf Sr  o Uurc solche alt- und hochkırchlichen Meßgot-
tesdıenste, dıe SI als „Brımborium: bezeıchnete., .„dıe IC VOT dıe Wand
fahren“‘ und dıe Menschen abzuschrecken., anstatt Chrıistus verkündıgen.
Nun bräuchte sıch der Pfarrer der St Marıengemeinde cdiese undıfferenzierte
und 1eDI0Sse Außerung nıcht besonders Herzen nehmen, da se1ıne Ge-
meınde dıe stärksten wachsende (jemeılnde der SELK ist und offensıchtliıch
es andere als abschreckend empfunden WITd.

Der Leserbrief ist aber keın isoherter Ausrutscher, sondern USdrucC eines
theologischen Identitätsverlustes der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen
rche, der langfristig dazu führen wırd. daß dıe SELK entweder auch
merısch ıIn der Bedeutungslosigkeıt versinkt oder aber eıner vielen
protestantıschen Freikırchen verkommt, deren Proprium 1mM Wesentlıchen
darın besteht, nıcht ZUL EKD gehören, sıch nıcht uUurc Kırchensteuern f
nanzıeren, „Irgendwıe bıbelgläubıg" se1ın oder eiınen ethıschen R1gor1smus
mıt häufig recht seltsamen Koalıtıonspartnern teılen.

Überaus peıinlıc ıst 65 aber daß In den Landeskırchen schon se1ıt längerer
e1ıt das altkırchliıche Erbe der Reformatıon wıederentdeckt und fIruchtbar SC-
macht WIrd. Die ostfriesische Superintendentin da-Gebbine Hölze-Stäblein
etwa darf geradezu als „Mıssıonarın für dıe Feıier des eılıgen Abendmahls‘‘
bezeichnet werden und äßt tTast keıne Ausgabe der In Nıedersachsen ersche1-
nenden „Evangelischen Kırchenzeıitung“ AaUS, e Bedeutung und dıe ge1st-
IC Wiıchtigkeit der regelmäßbıgen Feıier des Herrenmahles in en (jeme1ln-
den betonen. Man entdeckt lıturgısche Gewänder wıieder, Formen und (Ge-
Sten NCU, entwıckelt en Gespür für che rel1g10nssozi0logische und -pädagog1-
sche Relevanz des Rıtuals und des Symbols, pIleg gregori1anıschen Gesang.

DIie „eiNzZI2E unlonsfreie lutherische TE Deutschlands‘‘ dagegen ergeht
sıch iın der eargwöhnung und Verketzerung vermeıntlich romanısıerender
Tendenzen.
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Dieser estzustellende Identitätsverlust Ist Te1IlCc keın erst in Jüngster e1ıt
aufgekommenes Phänomen, sondern steht In einer protestantısıerenden, SS
schichts- und theologievergessenenen Iradıtiıon lutherischen Freikırchentums,
das den NscChILV cde Ursprünge der lutherischen Kırche verloren en
scheınt.

Diese Ursprünge lassen sıch mıt dem Datum des 2 Junı 530 verbiınden,
als dıe heute genannten ‚„Lutheraner‘‘ dem Kaılıser auf dem Reıichstag VON

ugsburg eın später „Augsburgische Konfess1ion““ genanntes Glaubensdoku-
ment übergaben, INn dem S1€e beanspruchten darzulegen, Wäas „dem reinen gOött-
lıchen Wort und der chrıstlıchen ahrheı gemä ist  0 und 1m übrıgen A der
eılıgen chrıft klar egründe und außerdem der allgemeınen katholi1-
schen, Ja auch der römıschen Kırche, sSoweıt das Adus Schriften der Kırchenvä-
ter tfestzustellen 1St, nıcht zuwı1der noch entgegen‘“ 1st Es ist übrıgens beacht-
ıch und häufig übersehen. daß chriıft und Tradıtıon hler ıIn einem Atemzug O
nann werden, WECNN auch eine Vorordnung der chrift gegenüber den Kırchen-
vatern klar erkennbar ist *

DiIie Bekenner VON ugsburg, und das ist dıe theolog1isc und hıstorısch eIn-
Zıg zutreitende Eınordnung, verstanden sıch als JTe1l einer innerkatholischen
Reformbewegung mıt dem Zael. cdıe abendländisch-katholische Kırche
Au Evangelıum und Christus zurückzurufen. Dieses grundlegende Selbst-
verständnıs der lutherischen Kırche als innerkatholische Keformbewegung ist
bıs heute dıe ültıge Legıtiımation iıhrer ekkles1alen Exı1istenz. Daraus erg1bt sıch
aber zwıingend, daß das Augsburgische Bekenntnis VON 5300 eben nıcht dıe
Gründungsurkunde elıner Kırche se1ın ann und also auch nıcht VCI-
standen werden darf, WEeNN INan sıch nıcht des Schısmas. also der selbstgefäl-
1gen Separatıon schuldıg machen wıll

Um dieser Stelle ıchtig verstanden werden: Sıch nıcht der urısdık-
t10n und Glaubenshoheit des römıschen Papstes und se1ıner 1SChHNOTfe er-
stellen, eigene kırchliche Strukturen en und bewahren, ist bedauerli-
cherweıse auch heute noch geboten, wenngleıch sıch dıie römısche Kırche in
mancherle1 Hınsıcht reformatorischen Eıinsıchten DOSIÜV eÖöffnet hat DIie KEx1-

lutherischer Kırche ist also keıinesfalls bsolet un PCI schıismatisch
oOder separatıstisch. Im Gegenteıl: In der lutherischen Kırche sollte (!) dıe Kr
che Jesu Christi iın iıhrer ırdıschen Gestalt In Übereinstimmung mıt dem van-
gelıum iıchtbar und verwiırklıcht sSeIN. Das beanspruchten dıe Bekenner VON
ugsburg für hre (Katholischen! Gemeinden, dıe In der Confess1o0 Augustana
immer wlieder als „ecclesiae nostrae‘‘ bezeıichnet werden.

Vgl Unser Glaube Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch-Ilutherischen Kırche, 1M Auftragder Kırchenleitung der hg. Om Lutherische Kıirchenamt. bearbeitet POhnhlI-
(Gütersloh Auflage 198 7, S() Abschn

uch die atsache, daß dem Konkordienbuch VON 580) e1In umfangreicher Catalogus Test1i-
mMOon10rum ( Verzeıchnis der Kırchenväterzeugnisse) angefügt Ist, macht SUukHG)  » WIE sehr sıch
die .„„Lutheraner‘“‘ als Te1l der abendländisch-katholischen Kırche und Iradıtion verstanden nd
dieses Selbstverständnis geradezu ZUT Grundlage ihrer KReform rThoben
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DIie Ex1istenz der lutherischen Kırche ISE: VON iıhrem Ursprung her als inner-
katholische Reformbewegung verstanden, bıs heute eine Proexistenz für dıe

abendländısch-katholısche Kırche
Proex1istenz meınt aber sSovıel WIEe stellvertretende Exıistenz. Und hıer SEe1

eın sehr tıefsinnıges Wort VON Dorothee ermnert, dıe WENN auch In
derem und dort leıder schiıefen /usammenhang Stellvertretung SEe1
nıcht der endgültige Ersatz eiInes Menschen für den anderen., sondern das VOT-

äufige Eıntreten des eıinen für den anderen, alsoO eıne des Platzfreihaltens
DIie lutherische Kırche als proex1istente Kırche kann sıch also diesem Uur-

sprünglıchen Selbstverständnıs gemä Sal nıcht als endgültigen Eirsatz verste-
hen, sondern muß In ihrer Ausrichtung e Vorläufigkeıit iıhrer stell-
vertretenden Ex1istenz 1mM 1C en S1ıe kann sıch also mıt der Irennung
zwıschen lutherischen und römıschen Altären nıcht zufrieden geben oder Sal
diese JIrennung zementieren wollen So ist S1€e dıiakonısche rche. we1l 1E das
(Ganze und damıt nıcht 11UT sıch selbst, sondern dıe anderen 1MmM 16 hat So ist
S1e ökumeniısche Kırche, weıl Qi1e in iıhrer Zugewandtheıt 7U (janzen auch
Entwicklungen und Veränderungen wahrnehmen und DOSILV würdıgen wırd
und daraus gegebenenfalls auch 1CUC FEinsiıchten gewınnt.

ıne proexıistente lutherische Kırche wırd ihre Identität dann aber nıcht
Außerlichkeiten festmachen. er strukturell-organısatorischen, noch
hıturg1schen. Das geschieht NUL, WE cdıeI sıch ıhrer e1igentlıchen Iden-
t1tät nıcht mehr bewußt 1st und Ersatzıdentitäten braucht, ihre Exı1ıstenz
rechtfertigen.

Aus iıhrem hıstorıschen Selbstverständnıs heraus wırd dıe lutherische Kır-
che Jjedoch keıne separate E1igenkiırchlichkeıit Z Selbstzwec rheben und
angstlıch pflegen, sondern in der schon beschriebenen dA1akonısch-öOkumen1-
schen Offenheit und Weıte das espräc und e theologısche Auseıinanderset-
ZUNS insbesondere und gerade mıt der römiıschen Kırche suchen. S1ıe wırd ehr-
lıchen Herzens der 1mM Jahrhunder eingetretenen Irennung der Altäre
leıden und sıch eine Sehnsucht nach der Einheıt in der anrheı des vangeli-
U  N lebendig bewahren. cdıe e Bekenner VOoNnNn ugsburg jedenfalls noch beflü-
gelte und 1mM wahren Sınne des Wortes Kopf und agen riskıeren 1e5

€e1 das SC1 krıtisch eingefügt muß Ian sıch arüber 1mM klaren se1nN,
daß ıne Protestantisierungstendenz bereıts se1ıt Jahrzehnten auch in der römı1-
schen Kırche testzustellen ist und e lutherische Kırche hıer sehr Afferenziert

prüfen hat, ob S1e nıcht 116 e1In Bewahren des se1ıt ugsburg Bewährten
Rom gegenüber in mancherle1 Hınsıcht heute eıne konservatıve Proexistenz ZU

vertreten hat uch blıebe S1Ee dem (jrundansatz LTeuU, innerkatholische Re-
formbewegung sSeIN. Das Zurück-Rufen Evangelıum hat u  - einmal
en Zeıten gew1ssermaßen eiıne konservatıve. bewahrende lTendenz und der
Begriff .„Reform:‘‘ oder „Reformatıon" meınt eben anderes als Progres-
S10N oder o Destruktion.
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Wo ist aber erkennbar, daß cdhie heutige Selbständıge Evangelısch-Lutheri1-
sche Kırche diesem Grundansatz lutherischen Selbstverständnisses überhaupt
Ireu se1ın W1

Es ist egrüßen, dalß Bıschof Dr. Roth dem Vorsiıtzenden der Deutschen
Bıschofskonferenz, Kardınal Lehmann, eine Kondolenzadresse ZU lod aps
Johannes auls I{ gesandt hat und Ianl Aes in den Medien der SELK auch AUL.
Kenntnis nahm. Es ware begrüßen, WENN der Bıschof der Itlutheraner ın
Deutschlan: dem neugewählten, immerhın N Deutschland stammenden.,
aps ened1i XVI ZAmtsantrıtt qls Bıschof VON Kom e1in Grußwort über-
mıttelte.

Es ware egrüßben, WENN 1M Pressedienst der SELK nıcht UTr „evangelI-
sche Nüchternheit““ gegenüber dem aps empfohlen und VOT Zzu hO-
hen Erwartungen gewarnt worden waäre., sondern zugleic auch DOSItIV wahrge-
NOIMMMECN und gewürdıgt worden wäre, W ds enedı AA In se1lner Antrıttspre-
dıgt ZUT ÖOkumene S  o  esagt hat „Der theologıische Dıalog ist NOTL-
wendiı1g, ebenso unerläßlıch ist dıie Aufarbeıitung der hıstorıschen egründun-
SCH der in der Vergangenheıt getroffenen Entscheidungen. Am driıngendsten CI -
forderlich 1st aber jene VON Johannes Paul 11 oft beschworene ‚Reinigung des
Gedächtnisses’, dıe alleın e Herzen für e Vo anrneı Chrıisti verfügbar
machen kann. Vor IHN. den obersten Rıchter jedes Lebewesens., muß jeder VON
uns In dem Bewußtsein hıintreten, eines ages IH Rechenscha geben
mMusSsen für alles, W d> gegenüber dem ogroßen Gut der vollen und sıchtbaren
Eıinheıt E selner Jünger oder unterlassen h tuz

Was der römısche Bıschof hıer Sagl, ist e Umschreibung dessen, Was in
der lutherischen Kırche gemeınhın ‚„„das treben nach der Eınheit In der Wahr-
heı1it“‘ genannt wırd. ber ened1i XVI sagt eben noch mehr. Und gerade hıer
gälte C5S, sorgfältig hören: Okumene 1st nıcht das einzelner Theolo-
SCH, dıe vielleicht aufgrun ıhrer Lebensgeschichte hıer CIn besonderes
Spezialgebiet für sıch entdeckt aben, sondern 1mM ökumeniıschen Dıalog geht
C eiıne heilıge Verpflichtung, einen Auftrag, über dessen Ernstnahme WIT
VOor dem Rıchterstuh Chrıstı Rechenschaft abzulegen en Hıer wırd der
Okumenismus eschatolog1isc verankert.

Ob diese Ernsthaftigkeit VOT dem Hıntergrun des Jüngsten Gerichtes nıcht
gerade der lutherischen Kırche gul Gesichte stünde‘

Daß 6S S$1e o1bt, dalß 6S auch diese eNrliıche Sehnsucht nach der Einheıt o1bt.
dıe oft SA  S eben auch mıt einem inneren Wıderwillen Separatısmus
und provıinzıieller Kleinkıirchlichkeit Hand In Hand geht, ist allerdings unbe-
strıtten.

Die St Marıengemeinde In Berlın-Zehlendorf mıt iıhrem Pfarrer 1st 11UT ein
e1ispie aliur. Gerade dort „Tunktioniert“‘ nıcht überraschenderweise

auch ıe Okumene VOT Ort

ach KNA: Predigt „Das Konzıl als KOmM
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()der WENnN der römiısche Bıschof der DIiözese (Örlıtz ZUH: Amtseinführung
eines altlutherischen Pfarrers ın seinem Grußwort sagt „Die St akobus-Ge-
meınde en noch SCIN In oroßer Dan  arkeı dıe gastfreundlıche ufnah-

für iıhre (jottesdienste 1ın der Heılıg-Geıist-Kırche während der umfangre1-
chen Renovatıonen, dıe In der Jakobuskırche VOTSCHOMUNG werden mußten.
1e7r zeisgte 6S sıch, WIE kostbar CS Ist, daß WIT uns 1r UNSCICHN Herrn Jesus
Chrıistus 1m Apostolischen Glaubensbekenntnis und 1m Gelst christliıcher Solı1-
darıtät verbunden WwI1IsSsen. So wollen WIT OS auch in Zukunft weıter halten UNn-
SGFE für iHAISGTE lutherischen (Glaubensbrüder und -schwestern AdUus der
Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche E1 geistlıches (je-
schenk *“*

Diese bewegenden Worte beschreıben, Wäas In diesem 5SOSal I1-
seıtige Proex1istenz der Kırche bedeutet, nıcht zuletzt, weiıl gerade In Görlıtz
dıe altlutherische Kırche unmıiıttelbar neben der römısch-katholıiıschen e-
Trale steht und daraus eben auch dıie noch nıcht vorhandene Vo und ıchtba-

Eıinheıit überdeutlı 1INs Auge pringt und UNSCIC ökumeniıische Verant-
wortung nıcht 11UT hıer und TetZt, sondern auch VOT dem wıederkommenden
Herrn emahnt.

Es wırd sıch zeıgen, welche dıe zukunftswe1isende Posıtionierung der H
therischen TC 1st. Aus dem Augsburgischen Bekenntniıs äßt sıch lernen,
welche S1E einmal WarTr und einzelnen leuchtenden Beıispielen äßt sıch CI -

ahren und erleben, WIE S1€e heute aussehen und 98  1SC. und „erfolgreich‘‘!)
umgesetzt werden kann.

Und L11UT S!  ' das ist meıne feste Überzeugung, kann C gelıngen oder noch
verhındert werden., daß sıch dıe Selbständıge Evangelisch-LutherischeT
nıcht eInes nahen ages selbst überflüssıg macht

Den .„„Katholıken Augsburgischen Bekenntnisses“ in der Selbständıgen
Evangelısch-Lutherischen Kırche möchte ich Sanz entschıeden Mult machen,
ihren klaren Kurs beizubehalten und SEeWl1 se1n, daß A keıner ‚„ Wand“
endet

Man sollte sıch da nıcht iırren: Wır werden, auch WENN ILan das mıt dem be1
uns manchmal eLiwas chwach entwıckelten kırchlichen Selbstbewußtsein
kaum lauben möchte, ökumeniısch wahrgenommen. Was aus uUNSeTET Mıtte
publızıert wırd, ist Ööffentlıch und wırd regıistriert. SO oder Und nıcht zuletzt
davon äng G6s ab, ob INan uUuNns kırchlich nımmt, auch als theologıschen
Gesprächspartner nımmt, oder achselzucken unter ‚„„Protestantismus‘
verbucht und Lgnorlert.

Bıschof Rudolf üller. Görlıtz, meı1ner Amtseinführung AIl


